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Für Andrea P.

Hans-Jürgen Feldhaus (*1966) wuchs in

Ahaus (Westf.) auf. Dort ging er auch zur

Schule, wo man ihm Lesen, Schreiben und

ein bisschen Rechnen beibrachte. Projekt-

wochen gab es damals noch nicht. Leider!

Aber Protokolle durfte er schreiben. Wenig

später dann. Als er in die Anstalt kam.

... also in eine Lithoanstalt, wo er seine Lehre zum Lithogra-

phen machte – da durfte er Protokolle schreiben. Woche für

Woche – drei wundervolle Jahre lang. Das hat dem Feldhaus

schon extrem viel Spaß gemacht, weshalb er gleich nach der

Lehre ... und Studium und so was – also 30 Jahre später nur –

noch ein freiwilliges Extraprotokoll mit Leidenschaft und echt

viel Spaß hinterhergeschoben hat. Dieses hier!

Was der in Münster lebende Autor und Grafiker Feldhaus

sonst noch treibt und schreibt, steht auch fast alles auf

www.hjfeldhaus.de
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Protokolleintrag Nr. 1 – Freitag, 13:29 Uhr

Ab Montag beginnt die Projektwoche unserer Schule und 

das Thema dieser Projektwoche unserer Schule lautet Leben 

und leben in Hamburg und ich bin ein Projektwochenteam-

protokollführer und ...

...	dies hier ist so ziemlich der bescheuertste erste Satz, den 

je ein Mensch seit Anbeginn der Zeitrechnung für ein Buch 

überhaupt geschrieben hat und ...



... und nur mal so für den Fall, dass du dich tatsächlich bis zu 

dieser Seite dieses Buches durchgebissen hast: Das hier ist 

wirklich die totale Zeitverschwendung!

Das Ding ist, ich schreib diesen Müll sogar freiwillig! Für 

Lena! Lena Senger! Lena und ich sind jetzt zusammen. Also in 

einem Team jetzt! Erst mal nur. Aber später dann richtig. Lena 

und ich – ein Team! Für immer!

Das Leben ist schön!

... das ist mal ein Satz. So müssen Bücher anfangen! Das	

Leben	ist	schön! Da hat man doch gleich viel mehr Lust wei-

terzulesen.



Dass das Leben schön ist, weiß ich seit heute Morgen. 

Da kam Frau Kaulingfrecks mit einer komplett versteinerten 

Miene ins Klassenzimmer geschritten und verkündete sehr 

ernst: »Kinder! Ab Montag, Punkt acht, beginnt der 3. Welt-

krieg! Wir werden alle sterben!«

Das hat sie natürlich nicht wirklich gesagt. Aber das, was 

sie wirklich gesagt hat, hat sie genauso locker gesagt wie bei-

spielsweise eben ein NATO-Viersterne-General, der seinen 

Soldaten mal eben mitteilen muss, dass es nächste Woche 

ordentlich Stress mit irgendeiner Großmacht gibt und dass 

sie deshalb alle die Löffel abgeben werden.

Gesagt hat sie in Wirklichkeit: »Kinder! Am Montag, Punkt 

8, geht's los. Die Projektwoche steht vor der Tür! Seid bereit!«

Da wusste jeder: Die Lage ist ernst und Frau Kaulingfrecks 

nicht zu Scherzen aufgelegt. Weil: Projektwoche! Das bedeu-

tet Chaos. Ausnahmezustand. Die Lahm-

legung von Schulzeiten, Schulre-

geln. Praktisch gesehen: die 

Zerstörung des kompletten 

Schulsystems! – Ich bin 

mir eigentlich ziem-

lich sicher, dass Frau 

Kaulingfrecks das so 

sieht und ein paar 

andere Lehrer sehr 

wahrscheinlich auch.



Ich sehe das so, dass sämtliche Schüler einer Schule dazu 

gezwungen werden, eine Woche lang kreativ zu sein. Vorher 

wird ihnen noch ein unfassbar originelles Motto vor die Füße 

geworfen und dann heißt es: Mach mal! Saug dir was aus den 

Fingern! Sei kreativ! Eine Woche lang! ... du Schüler!

Im letzten Jahr hieß das unfassbar originelle Motto: Zu-

kunft	 macht	 Schule.	 – Das war zwar genauso behämmert 

wie Leben	und	 leben	 in	Hamburg, aber immerhin konn-

te man sich da noch auf das Wort Zukunft 

stürzen. Und da haben dann auch 

alle Raumschiffe aus Pappma-

ché zusammengematscht 

oder Roboter aus 

Schrott zusammen-

gekloppt, die eine 

Sache perfekt 

draufhatten: 

U m f al l e n , 

wenn man 

sie anguckt.
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Innerhalb einer Woche wurde die komplette Schule mit 

dem Krempel zugehauen. Und am Ende sah die Schule aus 

wie eine Raumstation für echt schwererziehbare Alien-Kin-

der, die immer irgendwie mit Bastelarbeiten beschäftigt wer-

den müssen, weil sie sich sonst immer gegenseitig die Köpfe 

abbeißen.

Ich wüsste ja gern, wer die Projektwoche erfunden hat. 

Also wer auf diesem Planeten zum allerersten Mal auf die 

wahnsinnig originelle Idee kam, Projektwochen an Schulen 

einzuführen.

... eine Kunstlehrerin vielleicht. 

So eine mit Holzkugelkette um 

den Hals und mit Doppelnamen 

auch noch. Frau Müller-Thurgau	

oder so ... was weiß ich. Was ich 

weiß, ist, dass Frau Müller-Thur-

gau heute aller Wahrscheinlich-

keit nach in einem 23 Meter tiefen 

Erdloch in Afghanistan versteckt 

leben muss. Weil sie nicht ver-

nünftig nachgedacht hat. Weil sie 

nicht auf dem Schirm hatte, dass 

es beispielsweise in Hamburg 

eine Klassenlehrerin einer 7a gibt, 

die Projektwochen leidenschaft-

lich hasst. – Frau Kaulingfrecks! 
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Weil wenn die wüsste, dass Frau Müller-Thurgau zurzeit 

in einem 23 Meter tiefen Erdloch in Afghanistan hockt, die 

würde auf der Stelle hinfahren. Mit einem Kipplaster, der 

voll beladen ist. Mit zusammengematschten Raumschiffen 

und Schrottrobotern, die super umfallen können. Und dann 

würde Frau Kaulingfrecks den Kipplaster direkt vor Frau Mül-

ler-Thurgaus Erdloch parken und den ganzen Krempel darin 

abladen ... zusammen mit ein paar echt schwererziehbaren 

Alien-Kindern, für den Fall, dass Frau Kaulingfrecks auf dem 

Weg nach Afghanistan welche gefunden haben würde.

»Kinder! Am Montag, Punkt 8, geht's los. Die Projektwo-

che steht vor der Tür! Seid bereit!«

Wirklich jeder wusste heute Morgen, dass die Lage ernst 

und Frau Kaulingfrecks nicht zu Scher-

zen aufgelegt ist! Jeder! ... außer 

Cemal! Der zeigt auf und 

haut gleichzeitig raus: »Äy 
– voll krass – äy, Frau 
Kaulingleiste! Wie lan-
ge steht da schon rum, 
der Projektwoch vor 
Tür? Soll isch rausgeh'n 

und scheiss Projektwoch 
sag'n: »Du kumms hier 

nisch rein, äy?! – Sack ja 
und isch mach!«
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Da brüllten dann alle vor Lachen, aber alle waren dann 

auch echt gespannt, welches Strafmaß Cemal diesmal von 

Frau Kaulingfrecks zu erwarten haben würde. Wäre ja schließ-

lich nicht das erste Mal, dass Cemal mit seinen eingespielten 

Türsteher-Nummern unserer Vollblutdeutschlehrerin voll auf 

die Nerven geht.

Und echt erstaunlich war dann, dass Frau Kaulingfrecks ein-

fach nur stöhnte: »Ach, Cemal! Heute so ganz besonders 

geistreich. – Teletubby gefrühstückt ... oder was – äy?!«

Da lag die Klasse dann komplett am Boden. Außer Cemal, 

versteht sich. Man darf die Kaulingfrecks einfach auch nicht 

unterschätzen. Das ist sein Problem, dass er's immer wieder tut.
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Jedenfalls: Cemal schwieg und die übrige Klasse dann auch 

irgendwann wieder und Vier-Sterne-General Kaulingfrecks 

wiederholte ernst: »Projektwoche! Montag ist es wieder so 

weit. Und ihr wisst, was das heißt! Die Klassenverbände wer-

den gesprengt und ...«

»Äy, will isch gesprengt werden, oder was, äy?! Will 
isch ganz klar nisch, äy!«, ballerte Cemal dann wieder 

fröhlich los, gut erholt von dem letzten Gegentreffer.

»Cemal Yildirim! Noch ein Spruch und du gehst vor die 

Tür!«, warnte Frau Kaulingfrecks ihn jetzt.

»Äy – geht nisch, Frau Kaugummi, da steht schon 
Scheissprojektwoch rum!«, nahm Cemal die Warnung 

nicht ernst und ...

... dann wartete Frau Kauling-

frecks, bis Cemal die Klassentür 

von außen zumachte, und fuhr 

viersterne-generalmäßig ernst 

fort: »Projektwoche! Zu diesem 

Zwecke werden sämtliche Klas-

sen unserer Schule aufgelöst. 

Überlegt euch gut, was ihr zu 

dem diesjährigen Motto dieser ... 

kreativen Veranstaltung beitra-

gen wollt. Besprecht euch auch 

mit den Schülern anderer Klas-

sen. Bildet kleine Arbeitsteams.«
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Und dann impfte sie uns noch ein, dass wir niemals ver-

gessen sollten, dass dies eine Schule ist und kein Freizeitpark 

und ...

... und was Frau Kaulingfrecks uns sonst noch so alles ein-

geimpft hat, kann ich nun wirklich nicht mehr genau sagen, 

weil ab Bildet	 kleine	 Arbeitsteams habe ich eh nicht mehr 

ordentlich zugehört. Weil ab Bildet	kleine	Arbeitsteams konn-

te ich nur noch eins supersonnenklar denken: Das Leben ist 

schön! Oder wird es sein. Zusammen mit 

Lena Senger. Für eine Woche in 

einem Team. Und dann 

für immer! Ich und 

Lena. Lena und 

ich – ein Team!

Und jetzt gab 

es auch nur 

noch ein klitze-

kleines Problem-

chen: Lena Senger 

wusste noch nicht, 

dass das Leben schön 

sein wird.



Also sehr wahrscheinlich wusste sie es schon, aber was sie 

eben zu diesem Zeitpunkt noch nicht wusste: dass ich unbe-

dingt in ihr Team wollte. Woher auch? Lena weiß praktisch 

gesehen nichts von mir. Außer meinen Namen vielleicht. Weil 

wir auch sehr wenig miteinander zu tun haben. Praktisch 

gesehen haben wir gar	nichts	miteinander zu tun. Bisher war 

das so. Aber das wird sich alles ändern. Ab nächste Woche 

wird es sich das. Also ändern! In der Projektwoche! – Das 

Leben ist schön!

Gesegnet seist du, Frau Müller-Thurgau, du Schöpferin der 

göttlichen Schulprojektwochen ... da in deinem afghanischen 

Erdloch!
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Eintrag 2 – Sonntag, 23:20 Uhr

Ich habe nachgedacht! Gerade eben noch mal im Bett! Und 

dann musste ich gerade eben noch mal wieder aufstehen 

und mich an meinen Schreibtisch setzen.

Weil, keine Ahnung, ob dir das auch schon irgendwie auf-

gefallen ist: Aber zum Thema Projektwoche steht hier bis-

her nix Brauchbares drin. Was ein bisschen 

blöd ist, weil morgen früh geht's ja los mit 

der Projektwoche und vorher ist noch 

Teamgruppenprojektideenbesprechung, 

bei der die erste halbe Stunde dabei 

draufgehen dürfte, den Namen dieser 

bescheuerten Veranstaltung vernünftig 

auszusprechen. Und danach sollen dann eben 

alle Teams ihre Hammerideen raushauen, die sie sich zu dem 

Projektthema aus den Fingern gelutscht haben. Im Falle un-

seres Teams mithilfe eines Protokolls ... geschrieben vom Pro-

tokollführer ... der in jedem Fall dooferweise Jan	Hensen heißt.

... es ist wirklich unfassbar, dass ich mich freiwillig zu dieser 

Mörderarbeit gemeldet habe. Ich, ein Protokollführer. Das ist 

Wahnsinn, ist das.

Aber du musst mir glauben: Es ging nicht anders. Ich 

musste mich freiwillig melden. Es ging schließlich um unser 

Team. Teamgeist ist wichtig. Da muss man eben auch manch-

mal Opfer bringen.



... na ja, und außerdem wäre ich sehr wahrscheinlich auch 

erst gar nicht reingekommen in unser Team, wenn ich nicht 

voll einen auf Opfer gemacht hätte.

Die Sache war die: Als Frau Kaulingfrecks mit ihrer Kriegs-

erklärung durch war, atmete sie noch mal NATO-vierster-

ne-generalmäßig schwer durch und stöhnte uns an: »Das 

Projektwochen-Motto hängt ja schon eine Weile aus. Leben	

und	leben	in	Hamburg. Hat denn schon jemand eine Idee zu 

diesem ... ... ... außergewöhnlich originellen Titel?«

Und da ging in der ersten Reihe ein wundergleich zarter 

Zeigefinger in die Höhe. Nämlich der von Lena Senger und die 

sagte dann: »Ja, wir haben uns schon etwas überlegt. Nadine 

und ich. Wir werden eine superschöne PowerPoint-Präsen-

tation in dieser Woche machen. Mit einer superspannenden 

Reportage über das Leben in Hamburg. Über die Menschen 

und ihre Berufe. Das wird superschön.«
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»Ach du Scheiße! Wie langweilig ist das denn?!«, nuschelt 

mich da mein Kumpel Gerrit von der linken Seite an und: »Su-

perschön: Gleich kotz ich!«, nuschelt es von der rechten Seite 

total begeistert rüber. – Sebastian. Auch ein Kumpel von mir.

Und ich selber nuschle gar nichts, denke aber auch, dass das 

so ziemlich die dämlichste Idee ist, von der ich in den letz-

ten 13 Jahren überhaupt gehört habe, und dann zeige ich 

auf und spreche in den Klassenraum: »Superschön! Dieselbe 

Idee hatte ich auch! Ich bin dabei!«

Und da glotzen mich Gerrit und Sebastian sehr verwun-

dert an. – Jan	Hensen: der Meister im Grenznotenschreiben, 

der Gratwanderer der Versetzung, der Anti-Schüler! Dieser 

Jan Hensen soll eine Idee gehabt haben?!? Und dann noch so 

eine, von der man vorher weiß, dass sie unfassbar viel Arbeit 

bedeutet?!?



Die beiden glotzen mich also extrem verwundert an und 

mit ihnen die ganze Klasse ... einschließlich Klassenlehrerin 

Kaulingfrecks.

Das hat mich dann schon ein bisschen geärgert, aber was 

sollte ich tun?! Ich konnte ja schlecht sagen, dass ich auf je-

den Fall in Lenas Team will – ganz egal, wie dämlich die Idee 

ist, die sie sich da mit ihrer verzickten Bestfreundin Nadine 

ausgedacht hat.

Jedenfalls – Frau Kaulingfrecks meinte dann, als sie fertig 

mit Glotzen war: »Fein, Jan! Dann gehst du in das Team von 

Lena und Nadine. Das macht Sinn!«

›Ja, das macht extrem viel Sinn!‹, denke ich überglücklich.

»Nein, es macht überhaupt keinen Sinn!«, widerspricht 

da plötzlich Lenas Nachbarin doof. – Nadine Müller, die Kuh! 

Und die widerspricht dann auch weiter: »Der Hensen soll 

woanders reingehen. Der bringt uns nichts. Außerdem sind 

wir schon komplett. Der Justus Bloch aus der 7c ist auch 

dabei.«


